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Die Scharfmacher an der Arbeit. 

Im Lager der Gegner der Konſumvereine herrſcht 
zur Zeit eine große Geſchäftigkeit. Mit allen Mitteln 
wird verſucht, den Bundesrat gegen die Genoſſenſchafts— 
bewegung ſcharf zu machen. Seitdem der Bundesrat 
ſeinen unglückſeligen Beſchluß vom 12. Februar d. J. 
gefaßt hat, wittern die reaktionären „Mittelſtands politiker 
Morgenluft und ſetzen alle Hebel in Bewegung, um unſere 
oberſte Landesbehörde auf der abſchüſſigen Bahn, die ſie 
betreten, weiter zu treiben. 

In ganz beſondere Aufregung ſind die Anwälte der 
Krämer und ihrer Freunde darüber geraten, daß der 
Bundesrat der Deputation des Genoſſenſchaftsbundes ge— 
genüber erklärt hat, er beabſichtige nicht eine genoſſenſchafts— 
feindliche Politik einzuſchlagen und werde auch den Beſchluß 
vom 12. Februar, was ſchon aus formellen Gründen ge— 
boten war, in Wiedererwägung ziehen. 

Sofort nach Bekanntwerden dieſes Reſultats der 
Audienz unſerer Vertrauensmänner beim Bundesrat ver— 
ſammelten ſich in Zürich die Vertreter einer Anzahl ge— 
noſſenſchaftsfeindlicher Organiſationen, wütend darüber, 
daß ihre ſchönſten Hoffnungen und Blütenträume zu nichte 
werden ſollten. Es war ja auch wirklich unerhört, daß 
die guten Gründe, die die Genoſſenſchaftler für ihre Sache 
ins Feld zu führen in der Lage waren, dem Bundesrat 
wert erſchienen, erwogen zu werden. Sachliche Er» 
wägungen ſind bekanntlich bei den Herren der ſog. „Ge— 
werbepartei“ in allen Angelegenheiten, die die Rechte und 
das Weſen der Konſumgenoſſenſchaften betreffen, ſchon ſeit 
langem verpönt; und wohl deshalb glaubten ſie ſich auch 
beim Bundesrat zu der Erwartung berechtigt, er werde 
„feſt bleiben“ und uns nur antworten: „Thut nichts, der 
Jude wird verbrannt!“ 

In der That, daß der Bundesrat erklärte, die ganze 
Frage nochmals genau prüfen zu wollen, war wirklich 


ſehr bedenklich für unſere Gegner, die ſich im Innerſten 


wohl bewußt ſind, daß wir bei einer objektiven Unter— 
ſuchung unſerer Beſtrebung und unſeres Thuns nur ge— 
winnen, ſie ſelbſt aber nur verlieren können. Das 
objektive Studium der Frage nach dem Charakter, der 
volkswirtſchaftlichen Bedeutung und den ſocialen Wirkungen 
der genoſſenſchaftlichen Konſumentenorganiſationen führt 
eben zu Reſultaten, vor denen das Lügengebäude der 
konſumvereinsfeindlichen Polemik elend zuſammenbricht. 
Daß dieſe drohende Eventualität verhütet werde, war 
allerdings von großer Wichtigkeit für die Macher der 
ſchweizer. „Mittelſtands “politik. Es galt daher den Ver— 
ſuch zu wagen dem Bundesrat für ſein Studium der 
Konſumvereinsfrage Materialien in die Hände zu ſpielen, 


die ihm die Genoſſenſchaften als ungemein ſchlechte, 
den „ſtaatserhaltenden Mittelſtand“ vernichtende und 
daher ſtaatgefährliche Inſtitute erſcheinen ließen. Zur 


Durchführung dieſes Planes wurde denn auch beſchloſſen, 
es ſei dem Bundesrat ein Memorial einzureichen, worin 
er zu erſuchen ſei, an der Maßregelung der Poſtbeamten 
nicht nur feſtzuhalten, ſondern auch noch allen übrigen 
Kategorien von Bundesbeamten die Teilnahme an der 
Verwaltung der Konſumgenoſſenſchaften zu verbieten. Bei 
der Begründung dieſes Petitums könnte dann, kalkulierten 
die Herren, alles angebracht werden, was ſich zu An— 
ſchwärzung der Konſumvereine überhaupt auffinden und 
zurecht machen ließe. 

Wie der Telegraph letzte Woche urbi et orbi ver— 
kündete, iſt nun der geſchilderte Plan ausgeführt und dem 
Bundesrat eine Eingabe überreicht worden; ob, wie beab⸗ 
ſichtigt, durch eine Deputation in beſonderer Audienz, wiſſen 
wir nicht. Die Eingabe iſt von den Vorſtänden von fünf 
gewerblichen Verbänden unterzeichnet, nämlich vom ſchweizer. 
Gewerbeverein, vom Bäckermeiſter- und Konditorenverband, 
von dem Metzgermeiſter- und Speziererverband. Es iſt 
nicht recht einzuſehen, warum die vier letztgenannten Ver⸗ 
bände noch beſonders unterzeichnet haben, da ſie — ſind 
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wir recht berichtet — bereits im erſtern, dem ſchweizer. 
Gewerbeverein einbegriffen ſind. Aber zweifellos glaubte 
man, es imponiere dem Bundesrat und verleihe der Ein- 
gabe mehr Gewicht, wenn fünf „größere Verbände“ ſie 
unterzeichneten. 


Klappern gehört bekanntlich zum Handwerk, aber auch 
zur Mittelſtandspolitik, und jo haben ſich denn die füh— 
renden Geiſter dieſer großen Aktion gegen die Konſum— 
vereine nicht damit begnügt, ihr Memorial auf dem Bun— 
desratstiſch zu deponieren und die Kunde hiervon in alle 
Welt hinaus telegraphieren zu laſſen, ſondern ſie haben auch 
in der ihnen gefälligen Preſſe längere Auszüge aus der 
Eingabe publiziert, damit alle Welt erfahre, wie ſchlecht 
die Konſumvereine ſeien und wie ſchlimm ſie und ihre 
Leiter es treiben. 

Dies ſpektakelhafte Vorgehen iſt pſychologiſch nicht 
unintereſſant. Als von Seite des Vorſtands des Genoſſen— 
ſchaftsbundes im April dem Bundesrat deſſen Eingabe 
überreicht wurde, hielten wir es nicht für nötig, den 
Telegraph in Bewegung zu ſetzen und daraus Auszüge in 
die Tagespreſſe zu lancieren. Wir vertrauten unſerem 
guten Recht und dem Gewicht unſerer Gründe. Um zu 
zeigen, daß mit unſerer Auffaſſung und unſerem Vorgehen 
auch die Geſamtheit der ſchweizer. Genoſſenſchafter ein— 
verſtanden ſei, und daß dieſe etwas zu bedeuten haben, 
veranſtalteten wir eine große öffentliche Proteſtverſamm— 
lung, die durch ihren anerkannt ruhigen und würdevollen 
Verlauf ebenfalls nur bewies, wie tief wir von der Güte 
unſerer Sache und der Gerechtigkeit unſerer Forderung 
überzeugt waren. Alle Reden, die gehalten wurden, waren 
ſtreng ſachlich; jeder perſönliche Angriff unterblieb. Wie- 
derum drauf vertrauend, daß der Eindruck, den die an— 
weſenden Berichterſtatter von unſeren Verhandlungen er— 
halten würden, kein uns ungünſtiger ſein werde, unter— 
ließen wir es auch, unſererſeits jene impoſante Verſammlung 
für uns publiziſtiſch zu fructificieren und ſelbſt für unſere 
Sache Stimmung zu machen. 

Wie ganz anders iſt das Vorgehen unſerer Gegner 
beſchaffen. Weil ſie ſelbſt nicht davon überzeugt ſind, daß 
ihre Sache gut und gerecht genug ſei, um ſich vermöge 
der in ihr liegenden Kraft durchzuſetzen, greifen ſie ſkrupel— 
los nach allen Mitteln, um die öffentliche Meinung zu 
beeinflußen, ſchlagen das, was ſie beim Bundesrat gegen 
uns vorzubringen haben, noch bevor dieſer dazu Stellung 
genommen hat, in der Oeffentlichkeit breit und ſuchen mit 
anonymer Zeitungsſchreiberei den Eindruck zu erwecken, 
als wenn ihre Anſichten von dem größten Teil des Publi— 
kums geteilt würden, um dadurch wieder auf den Bundes— 
rat eine Preſſion zu ihren Gunſten auszuüben. Dagegen 
vermeiden ſie es wohlweislich, perſönlich und mit offenem 
Viſier hervorzutreten und eine Manifeſtation zu veran— 
ſtalten, die zeigen würde, wer hinter ihnen ſteht. 

Die Verſchiedenheit der Kampfesweiſe iſt frappant. 
Sie zeigt wieder einmal, daß eine gute Sache mit offenen, 
ehrlichen und loyalen Mitteln wirkt, während eine ſchlechte 
ſich nur von der Anwendung zweifelhafter Machinationen 
Erfolg verſpricht. 

Wir ſind nun zwar durchaus nicht darüber betrübt 
— und haben auch dazu gar keine Veranlaſſung — daß 
in der letzten Woche in verſchiedenen großen und kleinen 
Tagesblättern in unerhörter Weiſe gegen unſere Beſtre— 
bungen zu Felde gezogen und verſucht worden iſt, das 
Publikum gegen uns aufzureizen. Ein Blatt, die konſer— 
vative „Allgem. Schweizer-Zeitung“ in Baſel, hat zu 
der jüngſten Befehdung bemerkt, daß dadurch nur wieder 
Reklame für die Konſumvereine gemacht werde. Das glau— 
ben wir zunächſt allerdings nicht. Wäre alles das, was 
in der Eingabe des Gewerbevereins an den Bundesrat 
ſteht, ebenſo richtig und wahr, wie es faktiſch falſch und 
erlogen iſt, ſo wären die Konſumvereine allerdings wert, 


mit allen Mitteln ausgerottet zu werden. Mancher, der 
nicht näher orientiert iſt, wird nun den vorgebrachten Be— 
hauptungen Glauben ſchenken und ſich gegen unſere Be— 
ſtrebungen einnehmen laſſen. Dagegen hat das Vorgehen 
unſerer Gegner das Gute für uns, daß wir jetzt in die 
Lage verſetzt werden, dem Bundesrat den Nachweis zu 
bringen, wie falſch und leichtfertig erhoben die An— 
klagen ſind, die man gegen uns geſchleudert hat. 
Sobald in unſeren Händen ſich der genaue Wortlaut der 
Eingabe des Gewerbevereins befindet, werden wir ſie einer 
gründlichen, Punkt für Punkt beſprechenden Kritik unter— 
ziehen und dafür ſorgen, daß der Bundesrat auch da— 
von Kenntnis nimmt, was wir zu unſerer Ver— 
teidigung und Rechtfertigung vorzubringen im 
Stande ſind. Es ſoll einmal eine Abrechnung geben, ſo 
gründlich und erſchöpfend, daß unſeren Feinden für eine 
Weile die Luſt vergehen wird, nochmals mit ſolcher Igno— 
ranz und Leichtfertigkeit Eingaben über die Konſumvereine 
zu verfaſſen und an den Bundesrat zu ſenden. 


Der ſchottiſche Großeinkaufsverband hat ſich, wie wir 
1 „Scottish Co-opérator“ entnehmen, in umfangreicher 
Weiſe an der internationalen Ausſtellung in Glasgow be— 


dem 


teiligt. Die ausgeſtellten Gegenſtände beſtehen in Tuch— 
waren, Möbeln, Schuhen, Bekleidungsgegenſtänden, Ta— 
baken und Cigarren, ſämtlich eigener Produktion, und ſind 
in hübſchen Glaskäſten untergebracht, die ebenfalls für 
dieſen ſpeziellen Zweck in der Möbeltiſchlerei von Shield— 
hall angefertigt worden ſind. Jedem Intereſſenten dieſer 
Ausſtellung genoſſenſchaftlicher Produktion wird gratis eine 
hübſch ausgeſtattete und reich illuſtrierte Schrift über den 
ſchottiſchen Großeinkaufsverband überreicht. 

Beſonders wirkungsvoll iſt die Ausſtellung der Pro— 
dukte der Möbeltiſchlerei in Geſtalt einer prachtvollen 
Zimmereinrichtung, aber auch die Ausſtellung der Schuh— 
waren iſt glänzend und hat der Geſellſchaft ſchon großes 
Lob eingetragen. So ſchreibt darüber die „Schuh- und 
Leder-Zeitung“: Die ſchönſte Ausſtellung von Schuhen 
rührt von der ſchottiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft her, die 
wir dazu nur beglückwünſchen können. Die ausgeſtellten 
Produkte zeugen von dem feinſten Geſchmack; beſonders in 
Damenſchuhen iſt etwas Beſſeres undenkbar. 


Internationaler Genoſſenſchaftsbund. In einem an die 
Mitglieder des Centralvorſtandes gerichteten Rundſchreiben 
teilt das Londoner Exekutivkomitee mit, daß die finanzielle 
Situation des Bundes ſich jetzt ſo weit gebeſſert habe, 
um an die Herausgabe einer Zeitſchrift zu gehen, die ſich 
die Pflege der internationalen Beziehungen unter den Ge— 
noſſenſchaftern zur Aufgabe machen und in den drei Haupt— 
ſprachen erſcheinen ſoll. 

Ferner wird mitgeteilt, daß der Entwurf neuer 
Statuten, durch die der internationale Genoſſenſchaftsbund 
eine kräftigere Organiſation erhalten ſoll, fertig geſtellt ſei. 
Dieſer Entwurf wird auf dem internationalen Genoſſen— 
ſchaftskongreß, der im Auguſt nächſten Jahres in Man— 
cheſter zuſammen treten wird, zur Behandlung gelangen. 


Das Preußiſche Abgeordnetenhaus und die Beteiligung 
der Staatsbeamten an den Genoſſenſchaften. Vor einiger 
Zeit hatte der Detailliſtenverband für Heſſen und Waldeck 
beim preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Petition zu 
Gunſten des Verbots der Beteiligung von Pfarrern und 
Lehrern an den Raiffeiſengenoſſenſchaften eingereicht unter 
gleicher Begründung, wie wir ſie zur Genüge von den 
ſchweizeriſchen Detailliſten kennen. Auf der jüngſt abge- 
haltenen Generalverſammlung des genannten Detailliſten— 
verbandes nun teilte der Vorſitzende mit, daß das Abge— 


ordnetenhaus leider beſchloſſen habe, über die Petition 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Wehmütig fügte der Vorſitzende hinzu: „Dies iſt das 
Schickſal, das leider ſo viele Petitionen teilen müſſen.“ 

Es iſt ſehr bezeichnend, daß das preußiſche Abge— 
ordnetenhaus, eine Körperſchaft, die keineswegs wie der 
ſchweizeriſche Bundesrat im Geruch demokratiſcher und 
volksfreundlicher Geſinnung ſteht, eine auf Beſchrän— 
kung des Rechts der Staatsbeamten gerichtete Petition 
der Kleinhändler sans facon in den Papierkorb beförderte, 
während bei uns die oberſte Landesbehörde ſolchen Preſ— 
ſionen bereitwillig nachgiebt. Dieſe Thatſache zeigt, daß 
das preußiſche Abgeordnetenhaus den Wert und die Be— 
deutung der genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen beſſer und 
richtiger abzuſchätzen vermag, als die Männer, in deren 

änden das Steuer unſeres demokratiſchen Staatsſchiffes 
liegt. Freilich ſind wir ſchweizer. Genoſſenſchafter von der 
Schuld an dieſer betrübenden Erſcheinung nicht ganz frei 
zu ſprechen. Hätten wir ſchon vor Jahren dafür geſorgt, 
daß richtige Auffaſſungen über unſere Beſtrebungen in den 
Kreiſen der Behörden verbreitet worden wären, hätten 
wir Männer von Gewicht für unſere Sache intereſſiert und 
wären wir allezeit auf dem Platze geweſen, um die An— 
griffe und verkehrten Behauptungen unſerer Gegner energiſch 
zurückzuweiſen und zu widerlegen, ſo wäre es ſicherlich 
punkto unrichtiger Behandlung der Konſumvereine durch 
unſere oberſten Behörden und Gerichte nie ſo weit ge— 
kommen, als es nun leider gekommen iſt. 

Wir haben in dieſer Beziehung noch viel nachzuholen, 
und der erſte Schritt zur Beſſerung iſt, daß wir unſere 
in dieſer Richtung liegenden Aufgaben ganz energiſch in 
Angriff nehmen und uns im öffentlichen Leben gehörig 
zur Geltung bringen. Das beſte und wirkſamſte Mittel hier— 
zu heißt: Umfaſſende Verbreitung unſeres Verbandsorgans! 

Der ſchweizeriſche Speziererverband hat, wie die Tages— 
zeitungen zu melden wußten, am 15. Juli in Vevey ſeine 
diesjährige Hauptverſammlung abgehalten, die von etwa 
350 Mitgliedern beſucht geweſen ſein ſoll. Nach einem 
Referat eines Herrn O. Winkler in Genf wurde folgende 
Reſolution beſchloſſen: 

„Die Delegierten und Teilnehmer des ſchweizeriſchen 
Spezierertages beſchließen mit allen Kräften dahin zu 
wirken, daß Lokalſektionen von Detailhändlern gebildet und 
ſich dem ſchweizer. Speziererverband anſchließen werden. 
Der Vorſtand wird beauftragt, die nötigen Schritte zu unter— 
nehmen, um den ſchweizeriſchen Verband mit dem interna— 
tionalen Bureau für Spezereihandel in Verbindung zu ſetzen.“ 

Nach Anhörung eines weiteren Referates von Mare 
Groubel aus Genf wurde eine ſiebengliedrige Kommiſſion 
beauftragt, die Frage der Errichtung einer Centralſtelle 
für Warenankauf und Auskunfterteilung für die romaniſche 
Schweiz zu prüfen. 

Wie aus dieſen Beſchlüſſen hervorgeht, ſind die Herren 
Spezierer drauf und dran, ſich eine genoſſenſchaftliche 
Organiſation zu ſchaffen, die ihnen ermöglichen ſoll, billiger 
und beſſer als bisher einzukaufen; ſie ſcheinen ſomit das 
individualiſtiſche und kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem, we— 
nigſtens ſo weit es für den Großhandel in Frage kommt, 
nicht für vollkommen und ihren Intereſſen entſprechend 
anzuſehen. Ob es ihnen freilich gelingen wird, der pro— 
jektierten Großeinkaufsorganiſation genügend Stärke zu 
verleihen und es in dieſem Punkte den Konſumvereinen 
erfolgreich gleich zu thun, iſt eine Frage, über die wohl 
auch die Spezierer geteilter Anſicht ſind. Indeſſen wün— 
ſchen wir ihnen bei dieſen Beſtrebungen aufrichtig Erfolg. 
Denn ſelbſt wenn dieſe Organiſation die Leiſtungsfähigkeit 
des privaten Detailhandels erhöhen würde, ſo würde in 
dieſer Thatſache doch nur ein weiterer Anſporn für die 
Konſumvereine liegen, ihre Großeinkaufsorganiſation noch 
weiter auszubilden und zu vervollkommnen. Alle Anſtreng— 
ungen unſerer Gegner tragen ſomit nur dazu bei, immer mehr 
Waſſer auf die Mühle des Genoſſenſchaftsweſens zu leiten. 
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Das intereſſanteſte Moment in den Beſchlüſſen des 
Spezierertags beſteht jedoch darin, daß der Vorſtand 
beauftragt wurde, „den ſchweizeriſchen Verband mit dem 
internationalen Bureau für Spezereihandel in Verbindung 
zu ſetzen.“ Wir wiſſen nicht, was es mit dieſem inter— 
nationalen Bureau für eine Bewandtnis hat, wo es ſeinen 
Sitz hat und welche Aufgaben ihm geſtellt ſind. Es iſt 
aber ſicher auch ein Zeichen der Zeit, daß ſelbſt die Spe— 
zierer es ohne internationale Beziehungen nicht mehr 
glauben thun zu können. Man iſt faſt verſucht, anzu⸗ 
nehmen, im dunklen Schooß der Zeit liege ein gewaltiger 
Kampf zwiſchen den internationalen Spezierern und den 
internationalen Konſumvereinen verborgen. 


Ueber die beſte Methode der Propaganda für Konſum⸗ 
vereine iſt in letzter Zeit im „Wochenbericht“ der deutſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft lebhaft debattiert worden. Ein Ge— 
noſſenſchafter brachte die Herausgabe eines genoſſenſchaft— 
lichen Haus-Kalenders in Vorſchlag; ein anderer wollte 
regelmäßige Verſammlungen mit aufklärenden Vorträgen 
abgehalten wiſſen. Ein dritter plaidierte für Herausgabe 
eines genoſſenſchaftlichen Monatsblattes mit Erzählungen 
und hauswirtſchaftlichen Ratſchlägen; ein vierter endlich 
empfahl einen Abreiß-Kalender mit genoſſenſchaftlichen 
Wahlſprüchen und Notizen aller Art. 

Indem die Redaktion des „Wochenberichtes“ alle dieſe 
Vorſchläge zur Diskuſſion ſtellt, bemerkt ſie dazu — und ſie 
trifft damit unſeres Erachtens den Nagel auf den Kopf: 

„Selbſtverſtändlich kann jede Art der Agitation für 

die Entwickelung der Genoſſenſchaftsbewegung Nutzen 
bringen. Es iſt zweifellos, daß für die genoſſenſchaft— 
liche Aufklärung in Deutſchland noch ſehr viel zu thun 
übrig bleibt. Vor allem darf aber eins nicht vergeſſen 
werden: die am meiſten fruchtbringende Agitation 
iſt die Leiſtungsfähigkeit unſerer Konſumvereine. 
Auf die Steigerung der Leiſtungsfähigkeit durch prak— 
tiſche Einrichtungen, durch Ausbau der einzelnen Ge— 
noſſenſchaften, durch die Organiſation des Wareneinkaufs 
und durch eine umfangreiche örtliche und nationale 
Eigenproduktion muß daher ſtets in erſter Linie das 
Augenmerk der Genoſſenſchafter gerichtet ſein. Die 
Agitationswirkung des geſchriebenen und des geſproche— 
nen Wortes wird nur dort eine dauernde ſein, wo ſie 
von der genoſſenſchaftlichen That geſtützt und ge— 
tragen wird.“ 

Die Erfahrungen, die wir in der Schweiz gemacht 
haben, beſtätigen durchaus die in den vorſtehenden Sätzen 
niedergelegte Anſicht. Es kann unſeres Erachtens über— 
haupt nicht ſo ſehr Aufgabe unſerer genoſſenſchaftlichen 
Propaganda ſein, möglichſt viele neue Konſumvereine „aus 
der Erde zu ſtampfen“, als vielmehr die Mitglieder bereits 
beſtehender Vereine aufzuklären und zu bewußten Genoſ— 
ſenſchaftern zu erziehen. Für die Entwicklung unſerer Be— 
wegung iſt es von der allergrößten Wichtigkeit, daß ſich 
alle vorhandenen Genoſſenſchaften möglichſt kräftig, rich— 
tig und zielbewußt entwickeln und daß Rückſchläge in 
Form von Liquidationen beſtehender Vereine vermieden 
werden. Letzteres wird aber nur dann der Fall ſein, wenn 
nur dort zur Gründung von Konſumvereinen geſchritten 
wird, wo die Vorausſetzungen für ihr Gedeihen vorhanden 
ſind, d. h. wenn die dazu nötigen geiſtigen und ethiſchen 
Kräfte zur Verfügung ſtehen. Entwickeln ſich die vorhan— 
denen Vereine in normaler Weiſe, und erfüllen ſie mit 
ihren Leiſtungen die Erwartungen, die an ſie geknüpft 
werden, ſo braucht uns um die extenſive Ausdehnung 
unſerer Bewegung nicht bange zu ſein. Der Gründungs— 
thätigkeit mit künſtlichen Mitteln Vorſchub zu leiſten, 
ſollten wir uns hüten; vielmehr danach trachten, daß die 
Leute, die Konſumvereine ins Leben rufen wollen, ſich die 
Sache gründlich überlegen und gewiſſenhaft prüfen, ob ſie 
den dabei an ſie geſtellten Anforderungen auch wirklich 
gewachſen ſind. 


Biel. (D.⸗Korreſp.) An der Generalverſammlung vom 
1. Juli 1901 hat die Konſumgenoſſenſchaft Biel den vom 
erweiterten Vorſtand ausgearbeiteten Statutenentwurf, für 
deſſen Abfaſſung die bisher gemachten Erfahrungen, die 
Normalſtatuten und die Statuten einiger anderer Vereine 
als Baſis gedient haben, durchberaten und im weſentlichen 
nach den Anträgen des Vorſtandes angenommen. 

Viel zu reden gab die neue Beſtimmung, wonach die 
Genoſſenſchaftsanſtalten nur noch den Mitgliedern zur Be— 
nützung offen ſtehen ſollen. Der Vorſtand führte ver— 
ſchiedene gewichtige Gründe zu Gunſten dieſer Anſchauung 
ins Feld, ſo daß der Artikel mit ziemlicher Mehrheit an— 
genommen wurde. Der bisher betriebene Verkauf an Nicht— 
mitglieder darf füglich aufgehoben werden, weil: 

1. Die Einnahme aus dem Verkauf an Nichtmitglieder 
in den letzten Jahren einen unweſentlichen Einfluß 
auf das Jahresergebnis hatte. 

2. Dieſe Verkäufe vom genoſſenſchaftlichen Stand— 
punkt ungerechtfertigt ſind, indem die Konſum— 
vereine nicht das Princip verfolgen ſollen, an an— 
dern Käufern Profit zu machen. 

3. Der Fiskus nachher leichter überzeugt werden kann, 
daß die Konſumvereine nicht auf Erwerb ausgehen. 

4. Der Bundesrat die Konſumvereine als Wohlfahrts— 
einrichtungen betrachten muß, und nicht mehr als 
Erwerbsgeſellſchaften, und infolge deſſen gehofft 
werden darf, das Verbot an die Poſt- und ſpäter 
auch an die Eiſenbahnbeamten betreffend Teil— 
nahme an der Verwaltung dieſer Vereine werde 
zurückgezogen. 

Die Gegner befürchteten hauptſächlich endloſe Zwiſtig— 
keiten und Chikanen zwiſchen Verkäuferinnen und Käufern, 
auch wenn letztere Mitglieder ſeien und zufällig das Kon— 
ſumationscarnet nicht bei ſich hätten. Es iſt klar, daß 
man in der Ausführung es an der mündlichen Verſiche— 
rung eines Käufers, daß er Mitglied ſei, wird genügen 
laſſen müſſen und nicht noch einen Ausweis vorſchreiben 
wird. In Verbindung mit der Herabſetzung des Eintritts— 
geldes von Fr. 2. — auf Fr. 1. wird dieſe Beſtim— 
mung uns ſicher viele neue Mitglieder zuführen. 

Die Zugehörigkeit zum Verband wurde in die Sta— 
tuten aufgenommen. 

Die Einlage von 20 % in den Reſervefonds wurde 
angefochten und zwar von einem Mitglied, welches aus 
der Broſchüre Dr. Müllers über Weſen, Grundſätze und 
Nutzen der Konſumvereine vorlas, der große Allge— 
meine Konſumverein in Baſel habe von Anfang an den 
Reſervefonds nur mit 5% des Jahresüberſchuſſes dotiert 
und ſei trotzdem groß geworden.“) So viel wir aus der 
Lektüre der Statiſtik des Allgem. Konſumverein in Baſel 
erſehen, betrug dieſe Einlage in den erſten Jahren 20% 
bis der Betrag von 70,000 Fr. erreicht war und wurde 
erſt nachher herabgeſetzt. Schließlich ließen ſich die Mit— 
glieder überzeugen, es ſei beſſer, dem Vorſtand die nötigen 
Geldmittel zu bewilligen, damit er ihnen zur Vergrößerung 
der Konſumationsſumme verhelfe, als die Prozente der 
Rückvergütung zu erhöhen. 

Die Beſtimmung, wonach jedes Jahr je ½ der Mit— 
glieder des Aufſichtsrates in Austritt kommen ſollten, be— 
liebte nicht, und es wurde die Amtsdauer des ganzen 
Aufſichtsrates auf drei Jahre feſtgeſetzt. 

Die übrigen neuern Beſtimmungen, die durchwegs 
ohne Oppoſition angenommen wurden, ſind ſchon in einer 
frühern Nummer dieſes Blattes einer Beſprechung unter— 
zogen worden. 


*) Der betreffende Redner ſcheint etwas vorgeleſen zu haben, 
was gar nicht in der Broſchüre ſteht. Die Red. 


Die Verſammlung war von über 200 Mitgliedern 
beſucht, die den in dieſen Statuten niedergelegten genoſſen— 
ſchaftlichen und fortſchrittlichen Ideen in der großen Mehr— 
zahl gutes Verſtändnis entgegenbrachten. 

Einige etwas furchtſame Mitglieder glaubten, an die 
Konkurrenz der Handelsgeſellſchaft erinnern zu ſollen. Der 
Vorſtand blieb aber ſolchen Befürchtungen gegenüber kühl, 
denn von dieſer Seite iſt gar nichts zu fürchten, ſo lange 
es vorkommt, daß einzelne Mitgliederfirmen der Handels— 
geſellſchaft für kleinere Beträge angeblich wegen ihrer Ge— 
ringfügigkeit, ſowie für Zucker keine Bons abgeben, und 
ſo lange z. B. ein Metzger in der Nähe Biels die Kunden 
frägt, ob ſie das Fleiſch mit oder ohne Prozente wünſchen. 


Senn 9 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
Fl — —— ———— AN 


Das Württembergiſche Abgeordnetenhaus als Gaſt beim 
Konſumverein in Stuttgart. Wir haben bereits vor einigen 
Wochen mitgeteilt, daß der König von Württemberg dem 
Stuttgarter Konſumverein einen Beſuch abgeſtattet habe. 
Nun teilt der „Wochenbericht“ mit, daß auch die Abgeord— 
neten unter Führung ihres Präſidenten, kürzlich — am 
12. Juli — dem königlichen Beiſpiel gefolgt ſind. Die 
Herren Parlamentarier wurden am Portal des Verwal- 
tungsgebäudes von den drei Mitgliedern des Vorſtands 
und dem Vorſitzenden des Aufſichtsrats empfangen, welche 
auch die Führung und Erläuterung übernahmen. Nach 
Beſichtigung des Verwaltungsgebäudes, in welchem die 
großen Kontore und Zimmer der Verwaltung einen ſehr 
guten Eindruck machten, ging man in die mit Zweimeter 
langen Brotlaiben dekorierte Bäckerei, deren Einrichtung 
allgemeine Ueberraſchung und Bewunderung hervorrief. 
So großartig, bequem, reinlich und leiſtungsfähig hatte 
man ſich dieſen modernen Muſterbetrieb nicht vorgeſtellt; 
anerkannt wurden auch die Badeeinrichtungen für das 
Perſonal. Nachdem die Stallungen, das Kohlenlager, die 
Warenmagazine, die Eiereinkalkungsräume, die Kaffee— 
röſterei, die Zuckerſchneiderei, die Verpackungsräume be— 
ſichtigt waren, kam das Prachtſtück des Konſumvereins 
an die Reihe, das iſt ſeine Kellerei. In drei großen, te— 
raſſenförmig abſteigenden Gewölbehallen liegen die dick— 
bäuchigen Rieſenfäßer, in denen die naturreinen edlen 
Tropfen aufgeſpeichert ſind, von denen man ſagt, daß ſie 
des Menſchen Herz erfreuen und erheitern. Im letzten 
und tiefſten Keller, der hübſch dekoriert war, leuchtete den 
Eintretenden der alte Spruch entgegen: „Hie gut Württem— 
berg allweg.“ Da hatte die Leitung des Vereins für 
ihren Beſuch die größte Ueberraſchung hergerichtet: auf 
langen Tafeln war ein „Veſper“ aufgeſtellt, auf einzelnen 
Tiſchen ſtanden verſchiedene Weinſorten, vom Stettener 
Remsthäler und Fellbacher Schiller bis zum bouquetreichen 
Walliſer und anmutenden Chiante — alles aber aus den 
eigenen Lagern des Konſumvereins. Bald bildeten die 
Gäſte, aufgemuntert und untermiſcht von den Mitgliedern 
des Aufſichtsrats eine feuchtfröhliche Runde, in welcher die 
vorzüglichen Wirkungen der genoſſenſchaftlichen Vereins— 
thätigkeit Gegenſtand des Geſprächs waren. Das älteſte 
Vorſtandsmitglied des Vereins, Herr Thomann, begrüßte 
die Abgeordneten, in deren Namen dann Herr Payer für 
die mannigfache Belehrung und ſplendide Bewirtung dankte. 
Er betonte den zu Tage tretenden hohen Wert der prak— 
tiſchen Selbſthilfe und ſprach den Wunſch aus, daß durch 
den Beſuch manches vorhandene Vorurteil etwas zurück— 
gedämmt werden möchte. Die in der ganzen Entwicklung 
liegende Zurückdrängung der Kleinen werde allerdings 
auch durch die Konſumvereine noch verſtärkt, ihr gegenüber 
ſtehe allerdings eine große Förderung der Allgemeininte— 
reſſen. Er leerte ſein Glas auf das Gedeihen des Vereins und 
fand damit allgemeine Zuſtimmung. Auch wir möchten das 
wünſchen. Vollbefriedigt über das Geſehene und die freund— 
liche Aufnahme verließen die Abgeordneten das gaſtliche Haus. 


Ä TE N Ta Ma Ta Th Oh 
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Le Cooperateur suisse. 


Le mouvement coopératif a l’&tranger. 

Voici bien longtemps que nous n’avons jete un 
coup d’oeil sur la travail de nos freres d’outre-frontiere 
dans le champ de la cooperation. Glanons à leur suite 
et offrons à nos lecteurs une gerbe de nouvelles. 


A tout seigneur, tout honneur. Commencons par 
la Wholesale ecossaise qui a tenu sa 130 assemblee 
trimestrielle sous la présidence de W. Maxwell. Les 
ventes se sont acerues de 2 millions et demi pendant 
le trimestre, de sorte que le total de l’annee pourrait 
bien s'élever à 137 millions et demi. N’oublions pas 
que l’Eeosse a une population à peu pres égale à celle 
de la Suisse et mettons par la pensée nos chiffres en 
regard de ceux-lä de la coopération &cossaise! M. Max- 
well eonstate un progres marque dans toutes les usines 
de l’assoeiation. La nimoterie de Chancelot livre 5000 
sacs de farine par semaine. Les usines ont produit 
pour 10 millions de franes de marchandises pendant le 
trimestre. L’assemblee a demandé au comité de faire 
un don aux vietimes de la derniere catastrophe miniere 
dans le pays de Galles, quitte a demander apres coup 
decharge à l’assemblee generale. 

En Belgique nous pouvons constater tous les jours 
un progres nouveau de la coopération et surtout lexi- 
stence d'un mouvement inspire par un veritable esprit 
coop6ratif. Lä-bas les surplus sont en partie employes 
a quantité d’oeuvre d’utilite publique: secours de tous 
genres aux membres, cours du soir, conférences, jour- 
naux, restaurants populaires, bibliotheques, ete. Je ne 
crois pas que nulle part ailleurs le mouvement coope- 
ratif soit plus éloigné de l’esprit Epieier. Les membres 
en payant leurs marchandises savent et admettent que 
ce quils donnent de trop est une épargne devant £tre 
mise en commun dans l’interet de tous. Les coopératives 
belges viennent de fonder une Federation. Celle-ci traite 
deja pour plus de 50,000 franes d’affaires par mois. 
Elle a institué des conférences regionales. La premiere 
d’entre elles, celle de Huy, a vote un ordre du jour que 
nous pouvons résumer comme suit: 1° faire une active 
propagande pour l’&ducation des membres; 2° créer des 
bibliothöques et des cereles d'études; 3° combattre la 
vente de l’aleool dans les maisons du peuple; 4° erder 
une comptabilité uniforme pour les differentes coopera- 
tives: 5° etablir un prix de vente unique pour certains 
produits afin d’eviter la concurrence entre cooperatives. 
On voit l’esprit qui les anime. 

Un congres national de toutes les organisations 
cooperatives se réunira à la fin d’aoüt ou au commence- 
ment de septembre. 

D’apres les relev6s de I’Union cooperative allemande, 
il y avait dans ce pays, le 31 mars 1901, 1527 coope- 
ratives de consommation (1403 en 1900). Cet accroisse- 
ment est remarquable, car il était à peu pres nul les 
années preeedentes. La cooperative de gros de Ham- 
bourg y est peut-etre pour quelque chose; elle se de- 
veloppe rapidement sous la direction de M. Fell que 
nous eümes le plaisir de voir à Glaris. Elle a eu la 
pensée fort juste de fournir aux sociétés nouvellement 
fondee tout ce dont elles ont besoin; non seulement les 
marchandises, mais aussi le mobilier, les ustensiles, les 
livres de commerce, ete. Elle les fait done profiter de 
son eredit et leur epargne les desagreables expériences 
de toute entreprise nouvelle. Enfin elle se les attache. 


Pendant le dernier trimestre, 21 societes nouvelles ont 
proſité de cet arrangement. 


Nos soeiétés peuvent ob- 


tenir les m&mes avantages du bureau central de l’Union. 
Pourquoi n'en prolitent-elles pas? En revanche les coopE- 
ratives du Midi de Allemagne n'ont pas encore réussi 
à fonder un bureau central d’achat. 

Un congres coopératif a eu lieu en Suede a Malmö. 
Cette union englobe 60 sociétés. 44 ont rapporte au 
sujet de leur activite en 1900. Elles avaient 11,000 
membres; elles ont distribué pour 4 millions et demi 
de franes de marchandises et travaillent avee un capital 
de 443,800 franes. Elles sont toutes situées dans les 
contrées industrielles des mines du centre, des scieries 
du nord et des fabriques du sud. Ce n'est que récem— 
ment qu'elles ont cherché à prendre pied dans les 
grandes villes. Les &piciers leur font une concurrence 
acharnde qu'elles esperent vainere avec l’aide des organi- 
sations ouvrieres. 

La Hollande fait des progres. Le 3 juillet l’assem- 
blee generale de „Eigen Hulp“, FTassociation coop6rative 
la plus importante de la Hollande, constatait un heureux 
accroissement du nombre de ses membres et acceptait 
une motion deelarant que dans l’assurance contre Pin- 
cendie les prineipes eooperatifs doivent étre plus severe- 
ment appliqués. La colonie de vacances fondee par 
elle, à Munspeet, est prospere. 

Nous savons qu’en France il existe un grand nombre 
de societes Nlorissantes, admirablement dirigees, orga- 
nisées sur une base absolument cooperative et animées 
d'un esprit excellent. C'est l’unite qui semble un peu 
manquer. Certains journaux cooperatifs de ce pays, 
au lieu de nous apporter des idées à l’appui du mouve- 
ment cooperatif et des renseignements à ce sujet, nous 
donnent le plus souvent des articles de polémique contre 
le soeialisme! Il nous semble qu'il y a lä confusion 
entre deux buts tout à fait differends. 

Quoiqu’il en soit, le cooperateur est heureux de 
constater les progrès constants de la cooperation partout 
ou elle a été introduite. 


Nouvelles de l’Union. 


Nous avons le regret d’annoncer à nos lecteurs la 
mort de M. Ernest Grether-Ludwig survenue à Bäle le 
17 juillet. M. Grether avait été membre de notre 
comité sous le régime des aneiens statuts et membre 
de la direction de 1898 à 1899. II avait rapporté sur 
plusieurs questions, au nom du comité, à lassemblee 
des delegues à Lucerne en 1899. Auparavant il avait 
pris une part importante aux travaux du conseil d’ad- 
ministration de la coopérative de Bäle, en particulier 
comme president de la commission d'achats. II ya 
deux ans, sa santé la forca à se retirer complètement 
du mouvement coopératif. Son activité deésintéressée 
en faveur de ce mouvement lui conservera la recon- 
naissance et le respect des coopérateurs suisses. 

* 1 * 

Le seerétariat ayant communiqué aux sociétés in- 
téressées la résolution de Tassemblée de Glaris, deeidant 
l'abonnement obligatoire à notre organe, à partir du 
ler janvier 1902, des membres des comités et des veri- 
fieateurs des comptes des sociétés adherentes, plusieurs 
d'entre elles ont résolu de l’appliquer elles m&mes des 
le 1° juillet. Ce sont celles de Altstätten, Erlinsbach, 
Weinfelden. Zurich II, „Manegg“. 

Ah! les bons, les vrais cooperateurs! 
en étre? 


Qui veut 


Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Centralstelle — communiquees par le Bureau central. 
Börsen-Course BASEL, den 2. August 1901. Cours de Bourse 


Paris Hävre Anvers Hamburg | New-York | Chicago Tendenz 
r Te er 
5 — ef disp. | livr. | disp. | livr. 2 en disp. | livr. | disp. | livr. tendance 
| in 1 3 in Dollars in Dollars 
/ 5% | 8.57 | e 
Roh-Zucker — Sucre brut 25% 26% | — 9.17 8901 - | > u flau — calme 
| | | disp. | livr. | 4.85 | 
Cafes, Santos good average —- — J34.— 35.— — — 127% 29 ½ 4. 80 -[ — | — f flau — calme 
| | | | 0 ſunverändert 
Schweinefett — Saindoux. . — | — — — 1108.— — — — — — 18. 708. 75 Vans changement 
Petroleum — Pelle. | — — 17% 18¾ͤ 6.90 — 7.50 5 fest — ferme 
disp. 27 75 | | | 
Mehl — ferne. 27.502 — | — — — 
22. 25 \ steigend — en hausse 
Welzen — Froment 21. 755 , — | — — — — — 76 73%¾ | 67% | 68%/s | 
22.75 | | | u z 
—  ——— 
Original-Notierungen Cours de premiere main 
disponibel Bemerkungen 
p 


Conditionen 


Lieferung — ä — 


et Juillet / Sept. Inene — nouvelle camp, Observations 


Zucker — Sucres: Frankenthal 30'/—30'/4 29½—29¼ 
C. Z. R.. nur Pile 26°/; 26½ 
ieee ausverkauft 26 ½ Brodbasis 
Hi ausverkauft 26 Fabrikkonditionen 
andere österr. Marken 27°/4 26 ½ N r flau — calme 
ö f dase de pains 
F NER 28105 conditions des raffineries 
Deband ß 2. 30. — — 
Sommern 28. — 28¼ 
ion, 27½ 27½ 
Oele — Huiles: Sesame 78. 78.— Basis surfine extra, ab Marseille | sehr fest — très ferme 
Heel; Amer.. »ıdisp: 16. 25 | Sept. 16. 75 Cisternen franco Basel 
5 — = 2 5 5 
Russisches Nobel 15. — | aan. 18.00 Cisternen franco Buchs 2 . 
Gries — Semoule: Marseille 24. 24½ Basis SSSE ab Marseille 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox 107. — — Er 
Reine Marken — Marques pures . . 108—109 je 2 
Kaffee — Cafés: Santos fein grün — fin vert 37—42 — ab Havre 
Santos grün erlesen — vert trie 40—45 — ab Antwerpen. lau — calme 


Anzeigen. 


(Für die Richtigkeit des Inhalts der Annoncen tragen die Inſerenten die Verantwortung.) 


Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beſten 


Tenzburger Confitüren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Nilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ Kilo Inhalt. 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in 
ganz reifem Zuſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann. 


Nonſeruenfabrik Lenzburg vorm. Henckell & Noth. 


C. Permer & Comp. 


Weinhandlung und Weingüterbesitzer 
ROVERETO. 
‚Lieferung en gros (von 5000 Ko. aufwärts) von 


garantiert ächten Zyroler Weinen. 
Muster werden auf Verlangen gratis und franko zugesandt. [39 


den Jit Br - en 
werden bestens empfohlen: 


GN zum Würzen 
MAGGI’S Bouillon-Kapseln 
MAGGI’S Suppen-Rollen 
MAGGI’S Gluten-Kakao 


Man beziehe durch 


N 
0 Verband schweiz Konsum- Wereine Base 


Romatour-Käſe, 


Limburger und Double-CGröme 
in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner— 
kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll 

Wilh. „Herm. Schmidt, 
Alm a. Donau. 


Bezug direkt oder zu Originafpreifen durch den Verband 
ſchweiz. Konſumvereine. 16 


Verlangen Sie überall die anerkannt beſte, aus— 
giebigſte und deshalb auch preiswürdigſte 


Steinfels- Seife 


Viele Nachahmungen werden als ebenbürtig an— 
geboten! Man hüte ſich davor und achte genau auf 
den folgenden Firma-Stempel: 29 


Seifen- & Parfumerie-Fabriken von 


FRIEDRICH 


ZÜRICH 


Nicht Reklame hat ihren guten Auf begründet, 
ſondern gute und vorteilhafte Qualität. 


295 


Die beſtbekannte Bezugsquelle für 


%s Biscuits 6060 


iſt unbeſtritten die 


Anglo-Swiss Biscuit Co. in Winterthur 


Englisch Biscuits jeder Art, 


Alle Sorten Waffeln, 


Supr&mes, N I 2 

Conditorei Biscuits. 

Größte Auswahl bei vorteilhafteſten Preiſen. [12 
Stets Neuheiten. 


Man verlange Preiscourant und Muſter. u 


Wachen-Vericht 


Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum— 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Nach- 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 
fange von 20 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 
halbjährlich 3 Mark. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 

in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. 19 


SZ r 
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PRIOGBAN E 


NUR ÖRIGINALMARKEN INUR INURERS ERSTE QUALITÄTEN! 
EHRENM. BERN 1857. DiPL.ZURICH 1883 
GOLDENE PAEDAILLE GENF 1896. 20 
ee KOPFLIGARRENONS 
KIN REICHER AUSWAHL * 
D RAUCHTEBAKE 
2 OFFEN UND IN PAKETEN — 
SPEZIALMARKE:MATIONAL KANASTER 
67 


CHOCOLAT 
Miller & 


Bernhard, 


PRÄMIRT PARIS 1900. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Jaren; ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 

a 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Baſel. 
Lieferung ſämtl. Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate 
zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den be» 

deutendſten Fabriken. 
Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. 
Gewiſſenhafteſte Bedienung. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe: & Papierfabrit Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
offmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
0 Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons: und — a Schnebli, Baden, 

iefert: 

feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 

Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 

Gelees, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.⸗techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſum vereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Eigarrenfabrik. 

Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 
Birseckſche Produktions- nnd r 
Oberwil bei Baſe 


empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern- u. Schmierſeifen. 


2 
* 


d. Leders (ſowohl ſchwarz 
wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 

Seifenfabrik und chemiſch⸗techniſche Produkte. 

Spezialitäten: Schuler's Salmiak⸗Terpentin-Waſchpulver, — 
Schuler's Goldſeife, Savon d'or, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargauß. 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Marke 
„Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Großes Lager in Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen. 


J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen⸗ und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen», Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: Ne zum Wurzen, 
Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗Kakao. 
Malzfabrit und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


+ 


ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich I. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 

Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade. 

Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speijefett-Fabrif. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen-Fabrik. 

Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Richtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 

2 Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


— 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Eigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 

Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


